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Mabrbeiten .
Otto Lehmann -Rußbülvt schreibt im neuesten Heft der

FSeltbühne " :
„Die deutsche Liga für Menschenrecht« hat der ReichSregie-

mng nachstehende Resolution unterbreitet :
Zur endlichen Regelung der Reparationsfrage weist die

Deutsche Liga für Menschenrechte auf das Sachverständigen¬
urteil der Herren Cassel und Keynes vom Oktober 1922 hin :

1. Sie fordert schärfste Bekämpfung des Wuchers der
Rohstoffmonopole, wodurch die deutsche Wirtschaft mehr und
mehr geschädigt und Deutschland zahlungsunfähig gemacht
wird .

2. Sie bemängelt die gänzlich unzureichende Erfass«»«
der Gewinne, die beim Export erzielt « erde«.

3. Sie richtet das dringende -Ersuchen an Negierung und
Reichstag, endlich dem Skandal der bisherigen Steuergesetz-
gebung und Steuererhebung ein Ende zu machen.

Für die Zwangsanlelhe , die teilweise schon 1982 erhoben
werden sollte, sind bis heute noch keine Einschätzrrngsformu-
lave ausgegeben . Der materielle Inhalt der Zwangsanleihe
ist eine krasse Bevorzugung des Sachwertbesitzes. Aktienbe¬
sitzer brauchen vielfach nur ein Fünfzehntel , Forstbesitzer nur
ein Zweihundertstel des heutigen Wertes zu versteuern . (In¬
zwischen hat der Reichstagsabgeordnete Wels nachgewiesen,
daß nur etwa ein Dreiunddreißigstel des wirklichen Wertes
bei Aktien veranlagt wird und bei Waldbesitzern nur ein
Sechshundertstel ) .

Die Einkommensteuer (Lohnsteuer) , die im Dezember 1928
zu 84 Prozent von den Lohn- und Gehaltsempfänger » be¬
stritten wurde, läuft in der Praxis auf eine Liebesgabe an
den Grund - und Kapitalbesitz aus . Sie wird Denen , die
von ihrem Arbeitseinkommen lebend automatisch sofort ab?
gezogen . Die andern Steuerpflichtigen zahlen ihr« Ein¬
kommensteuer so spät, dag ihr Realwert , für den Staat nur
noch eine Bagatelle ist. Auch für die Einkommensteuer sind
die Steuerformulare allgemein noch nicht verteilt .

Fm Interesse der innern und äußern Politik und der Ge.
rechtigkeit mutz unser Steuersystem umgehend von Grund
auf umgestaltet werden. (Das Geldentwertungsgesetz ent¬
spricht diesem Verlangen , wenn auch zunächst nur teil¬
weise . Red .)
Nicht nur die Kohlensteurr ist im Umfange von 22 Milliar -

en den Zechenbesitzern auf Monate hinaus gestundet worden :
uch mit den Exportabgaben und der Lohnsteuer steht eS ähn-

ich Das „Berliner Tageblatt " sprach am Abend des 1. März
m Handelsteil von der bedenklichen Finanzpolitik der Zollver -
« ltung , wonach die Aussuhrabgaben auf sechs Monate ge-

ien Sicherheitsleistung gestundet werden können. Das Lan -
«eri' inonzamt Groß -Berlin hat in einer Anweisung vom 24.
Närz 1922 sogar „dringend" empfohlen, von der Stundung in
nöglichst weitem Umfange Gebrauch zu machen . Wenn man'.rfährt , daß monatlich beim Landesfinanzamt Groß -Berlin
—6 Milliarden an Ausfuhrabgaben in Frage kommen, so hat

nan ein Bild von den Liebesgaben an Fabrikanten und Ex-
orteure . Und ein Rundschreiben des Reichsverbandes der
Industrie aus . Krefeld vom 5. Februar 1923, Abteilung Nr.6 , Sch. R . 1 , informiert die Mitglieder , 'daß künftighin die
on den Arbeitern und Angestellten einbehaltene Lohnsteuer
auf Grund unsrer Bemühungen " nicht mehr sofort, sondern
rst nach einem Fahr den Finanzämtern zugeführt werden muß .
Wie sehr der schrankenloseWucher der Rohstoffquellen-Jnha -

«er gediehen ist , geht daraus hervor, daß der Weltmarktpreis
str Eisen weit unter dem Preise des deutsche « Eisens ist.Und die Einkommrusteuervrrhältniffe ? . . . Die englische »
Einkommensteuern werden getragen ausschließlich von Ein .
ommen über 4590 Schilling; eure Lohnsteuer besteht in Eng-
«md nicht . Praktisch tragen die Einkommensteuer in England«r die besitzenden Klaffen, und die breiten Maffe » find stener-
rei ; in Deutschland bezahlen praktisch die Lohn, und Ge¬
haltsempfänger die Einkommensteuer, und die BesitzendenKd (zurzeit ) so gut wie frei davon.

Wenn man auch berücksichtigen muß . daß England ein viel
eicheres Land ist als Deutschland, so ändert das doch nichts an
er Tatsache, daß in Deutschland die Bielen , die wenig haben,ie Staatseinkoimnensteuer bezahlen, daß die Wenigen, die
iel haben, sich davor drücken, und daß es in England gerade
Mgekehrt ist, wo die breitesten Schichten der Lohn- und Ge-
altseinpfänger überhaupt von der Einkommensteuer befreitnd. Der „Bossischen Zeitung " schreibt eine Engländerin :
Auf Steuerhinterziehung ist bei uns nicht nur «ine fürchterlich
vhe Geldstrafe gesetzt, sondern sogar Gefängnisstrafe , die

auch vollstreckt wird. Herzoge, Lord» , alte Familien müssen
Besitztümer, die sie Jahrhunderte mnehatten . aufgeben , da sie
toU Steuern nicht mehr erschwinge« können." Bei uns . . .

(Politische Neuigkeiten.
Dielkubrbevölkerung an das deutsche Volk!

Aus der Bevölkerung de» Ruhrgebiets dringt ein Ausruf an
das deutsche Volk. Da eine vollständig Aufführung aller
Unterzeichneten Körperschaften, Vereine und Verbände _ sich
wegen Raummangels verbiete^ fei zufammenfaffend erwähnt ,
daß der Auftuf die Unterschriften des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes, des Deutschen Gewerkschaftsbundes, der
großen Arbeitgeberverbände sowie der wirtschaftlichen Organi¬
sationen des Ruhrgebiets trägt .. Der Aufruf lautet :

„Deutsches Volk ! " Seit Wochen steht die Ruhrbevölkerungin schwerem Abwehrkampf gegen den gewaltsamen Einbruch
in friedliches deutsches Land. Die gemeinsame Not hat m
allen Schichten des vergewaltigten Gebiets den großen Willen zu
unerschütterlichem Widerstand gegen den unserem Vaterland
zugedachtenTodesstreichentfacht. In eisernem Selbstschutzstehen
wir Männer und Frauen an der Ruhr in Treu « zusammen .
Aller Mord und alle Gewalt an deutschem Gut und Blut
haben nur vermocht , den Widerstand zu erhärten . Die Stim¬
mung im feindlichen Lager ist deshalb nicht hoffnungsvoll .
Fest entschlossen auszuharren vermag die Front nur dann ,
wenn die Heimat unverzagt und einmütig hinter ihr steht .

Deutsche Heimat ! Wir fechten hier den entscheidenden
Kampf zwischen dem entwaffneten Deutschland und dem in
Waffen starrenden Frankreich. Vergiß nicht die bestialischen
Worte unseres Todfeindes Clemenceau, daß 20 Millionen
Deutsche zuviel leben! In diesem Ringen um Sein oder
Nichtsein , um Freiheit oder Sklaverei lasse unsere Wünsche
nach Einigkeit und Unterstützung mit allen deinen Kräften
einen mächtigen Widerhall in deinem Herzen finden . Bildet
hinter uns eine geschlossene Front , auf die wir uns stützen
können. Haltet «ns die Treue . Unser Schicksal ist auch dein
Schicksal, unser Gut ist auch dein Gut , aber unser Sieg ist
auch dein Sieg ."

Die Verwirklichung der Vrüsseler
Beschlüsse .

Uber das Regime, daS in den besetzten Gebieten von der
franzSsischrn uud belgischen Regierung nunmehr eingesührtwerden soll, veröffentlicht das „Oeuvre " folgende Zusammen¬
stellung :

1. Militärische Organisation : DaS französische Kontingent
werde um 16 000 Mann verstärkt werden , das belgische um
6000 Mann . Insgesamt würden die beiden Armeen auS
90 000 Mann bestehen, zu denen 10 000 mobilisierte Eisen¬
bahner hmzuzuzählen seien .

2 . Jngenieurmissirn : Diese werde künftig umnittekbar
General Degoutte unterstehen . Es werde künftig zwei Mis¬
sionen geben ; eine französische unter Frantzen und «ine bel¬
gische unter der Leitung des Ingenieurs Hennecarte .

3. Eisenbahn -Regime : Dieses werde auf Grund der Brüsse¬ler Konferenz keine Änderung erfahren .
4. Räumung der Kohlen- und Koksläger : Der in Brüssel

aufgestellte Plan laufe darauf hinaus , diese Maßnahme aufeiner Reihe von Kohlenrentren nacheinander durchzuführem.Es entspreche den Vorschlägen des Marschalls Foch, der ange¬raten habe, den deutschen Widerstand dadurch zu brechen- daßman Koks und Köhlen aus dem Ruihrgebiet heraushol «- stattdie Besetzung weiter ausgudshnen , wie es General Degoutte
verlangt habe. ,6 . Ausfuhrbewilligungen : In Brüssel fei es den Belgiern
geiungen, die Ausschalrung sämtlicher Maßnahmen durchzu-
sctzen, die für den auswärtigen Handel eine unnötige Er -
schwcrung darstellten . Ein Beamter des Quai d 'Orsay habe
sich nach Kol » begeben, um dort zu versuchen, das in Brüsselvereinbarte Regime den berechtigten Bedürfnissen der -Ipiier »
ten Frankreichs und der Neutralen anzupasseu . — Das
„Oeuvre " meint , vielleicht hätte man mit dieser Arbeit bessereinen Haudelssachverständigen betraut . Die englische Regie¬
rung , die Lord Kilmarnock in Köln einen Beamten des Han -
dels-selretariats beigegeben habe, fei darin logischer. , Dorfichts-
hatber müsse «ran dieser Frage gewissenhafte Aufmerksamkeit
schenken, wenn man üble Zwischenfalle und eine noch größere
Spannung zwischen England und Frankreich vermeiden wolle.

Französisches Lbrenwort . . .
Der französische General Degoutte hat kürzlich ausländischen

Journalisten sein Ehrenwort gegeben, daß in Recklinghausen die
Reitpeitsche nicht zur Anwendäng gekommen sei. Von deutscherSeite ist eine eingehende amtliche Untersuchung angestellt wor¬
den. Ein Zeuge sagt aus . daß er an dem gleichen Abend, an
dem der Theaterskandal stattsand, in dem daneben liegenden
Eafe gesessen habe.. Plötzlich sei der Ruf ertönt : „Innerhalbeiner Sekunde raus ! " Die Offiziere zwangen die Gäste mit
der Reitpeitsche , das Cafe zu räumen . Der Zeuge hat dann
zugesehen, wie die Offiziere ins Theater stürmten und dort die
Zuschauer vertrieben . Ein anderer Zeuge Dr . med. H. sagtaus , er habe beobachtet - wie zwei Herren im Theater von Offi¬
zieren der Hut vom Kopfe geschlagen worden sei. Als der eine
der beiden eine empörte Miene machte, wurde er mit dem
Knauf einer Reitpeitsche über dr» bloßen Kopf mit starker Wucht
geschlagen . Dem Zeugen selbst wurde beim Verlassen des Thea¬
ters von einem Offizier ebenfalls zweimal der Hut vom Kopf
geschlagen . Andere Zeugen sagen aus , daß am gleichen Tage
auch die Gäste der Wirtschaft Barow unter den Rufen : „Sal
bocke , cochon allemand ! " mit Reitpeitschen mißhandelt wur¬
den. Am Sandweg stürzte sich ein Trupp von zwanzig Sol¬
daten unter Führung von Offizieren auf die vorbeieilenden
Bürger uni» hieb mit Kolben. Peitschen. Reitpeitschen -auf die
Leute ein. So liegen die Dinge. Aber General Degoutte
gibt de» Journalisten sein Ehrenwort . . .

Auch eine Trauerkoinödie.
Der Epilog von Buer entricht der Tragödie, die sich abge-spielt hat . Das Drama schließt mit der tiefste« Beleidigung ,die einem freien Volk zugefügt werden konnte. Die Leiche»der drei Deutschen mußten Verbrechern gleich in der Morgen -

dämmerumg ins Grab gesenkt werden. Nur die nächsten' An «
gehörigen durften teilnehmen, nicht einmal die Überführungdes auS Geiserckirchen stammenden Toten nach seiner Heimatwurde gestattet . Für die beiden französischen Offiziere aberwurde eine Trauerfeier veranstaltet , deren äußere Aufmachungim umgekehrten Verhältnis zu ihrer inneren Berechtigungstand . Besondere» Relief erhielt die Leichenfeier durch die An-Wesenheit der Generalität , vor allem des Generals Degoutteund des Kriegsminffters Maginot . Mer weder dies noch dieTeilnahme der vielen Feldgeistlichen, an ihrer «Spitze derArmeebischof von Arras , bann die Tatsache aus der Weit schaf.fen, daß man es für gut befunden hat , aus Prestigegründe »der Welt eine Komödie vorzufpielen, die über di« unange¬nehme Wahrheit hinwegtäufchen soll .

Auf den Warnruf der schwedischen Mschöfe hat der Äardi -
nalerzbrschof von Paris , Dulbois, geantwortet : „Frankreich iftsich bewußt , entsprechen - den Forderu -ngen der Gerechtigkeitzu handeln ohne die Ansprüche der Nächstenliebe zu verletzen. 'Aus dieser Geistesverfassung heraus mögen die französischen'Feldgeistlichen heute an der das primitivste GerechtigkeitSgeftchlverletzenden Zeremonie teilgenommen habe» , aus dieser G« -
stesverfaffung heraus mögen sie sich wohl überhaupt zu derTeilnähme an dem ganzen „Feldzug"

, dessen einzelne Aktionen
sie ja des öfteren begleiten, haben kommandieren lassen.

Schnellfeuer auf einen Güterzug.
Die Blätter melden aus Gelsenkirchen : Der fahrplanmäßig «Güterzug Wanne—Bottrop wurde gestern früh kurz vor der

Nordsternbrücke bei Bottrop durch Signal von dem an der Ein¬
fahrt stehenden Wachtposten zum Halten aufgefordert . Trotzstärkstem Bremsen gelang es dem Lokomotivführer nicht, de»in voller Fahrt befindlichen Zug noch vor dev Brücke zumStehen zu bringen . Die Spitze des Zuges rückte noch einigeMeter über die Brücke vor . Sofort eröffneten die FranzosenSchnellfeuer auf die Maschine und verwundeten den Heizerdurch zwei Brustschüffe lebensgefährlich . Nach Untersuchungder Lokomotive und des Packwagens konnte der Zug die Fahrtfortsehen . Der schwerverwundeteHeizer wurde in Barnapgeladen und ins alte Essener Krankenhaus verbracht.

Deutscber Neickstag.
DaS Geldentwertungsgesetz angenommen.

Die gestrige Sitzung galt der dritten Beratung der Vorlageüber die Anpassung der Steuergesetze an die Geldentwertung .Der sozialdemokratische Abg . Hertz verwarf die ganze Vor¬
lage , da sie nicht die gewünschte Lösung brnge und den Besitzweiterhin einseitig .bevorzuge. Unsere verfehlte Steuerpolitik
habe die schwebende Schuld bis zum Ende Februar auf 4700Milliarden erhöht, wenn auch Frankreichs Gewaltpolitik zueinem geringen Teil daran mitschuldig sei. Der Versuch des
früheren Wirtschaftsministers Schmidt mit einer aktiven Wäh¬rungspolitik sei schon damals an der geschlossenen Abwehrfrontder Bürgerlichen gescheitert . Alle Besitzsteuern zusammenhätten nur 11 Milliarden Mark erbracht, also nur ein Achtel des
Ertrags des Lohna^ nges in einem einzigen Monat . Von100 Mark Steuern in Deutschland würden nur 4 Mark vom
Besitz aufgebracht. Diese Zahlen müßten im Auslande bekanntwerden , damit man dort erkenne, daß bei uns der Besitz geschontwerde und der Arbeiter viel stärker belastet sei als im Auslande .Redner fragt den Finanzminister , öb er die innen - und außen¬
politische Verantwortung für die Zustimmung zu diesen Be¬
schlüssen übernehmen könne und erklärt die Ablehnung der
Vorlage durch seine Partei .

Reichsfinanzminister Dr . Hermes erwiderte, daß der Aus-
schuß die Vorlage keineswegs verschlechtert habe . In manchen
Punkten sei sogar das Gegenteil der Fall . Eine befriedigende
Lösung und eine Stenrrpolitikk auf lange Sicht könne bei den
jetzt schwankenden Valutaverhältnissen nicht erreicht werden.Das Ausland habe dies anerkannt . So z. B . stellte die Sach-
vetständigenkonferenz in Brüssel fest, daß die deutschen Befitz-
steuern überspannt seien. Die Zahlungsverpflichtungen dürfe »
nicht so verschärft werden, daß sie eine Hemmung der Produk¬
tion bedeuten . Die Stützungsaktion, die bereits eine erhebliche
Wertverminderung aller Papiere gebracht hat, soll fortgesetztwerden . Doch lege diese natürlich auch der legalen Wirtschaft
schwere Opfer auf . Der Minister bespricht dann die im Ge¬
setze erreichten Verbesserungen und sucht durch Beispiele die un¬
richtigen sozialdemokratischen Behauptungen zu widerlegen.
Tatsache sei , daß eine Neuregelung der ganzen Finanzpolitik
erst möglich sei, wenn wir wieder festen Boden unter den Füßen
haben . Die jetzige Vorlage sei eine Etappe zur Konsolidierungund Sanierung unserer Finanzen .

Auch der Adg . Helfferich (D .-Natl . ) bezeichnet die Vorlageals ein unvollkommenes Flickwerk, das aber bei den heutigen
Verhältnissen einstweilen in Kauf genommen weiden müsse.
Schuld an unserer zerrütteten Finanzgebarung sei die Gewalt¬
politik Poincares , nicht die deutschen Steuerzahler . Mit diese»
Lüge müsse aufgeräumt werden , auch im Auslande, wozu aller¬
dings solche Ausführungen wie die des Abg . Hertz nicht beitrü¬
gen . Sie hätten gerade das Gegenteil zur Folge, was der Red¬
ner durch Zitate aus der französischen Presse belegt. Sein «
Ausführungen endigen mit einer Polemik gegen die Sozial¬
demokraten , insbesondere gegen den Wg . Hertz, was zu minu¬
tenlangen Lärmszenen auf beiden Seiten führt .

Der Zentrumsabw Lange-Hegermann bekundet die Zu )nm -
mung der christlichen Gewerkschaften im Einvernehmen mrt de««
Zentrum .



i
, Vbfy Z)r . Melbenbaurr von der Deutschen BolkSpartei bezeichn -

«et Lee Vorlage , gls eine» Notbehelf. . Es müsse , verxniehen wer» ,den. die -Wirtschafk- zu- stören^und die tzuhstänz anzugreifen ,Der Demokrat Keinäth schließt sich . an . . Er fqcht zahlen»,mäßig nachzuweisen, daß in keinem Lande der Welt der Besitzstärker belastet ist als in Deutschland.Der Kommunist KSnrn lehnt die Vorlage ab
Der Abg . Hertz verteidigt sich gegen die erhobenen Angriffe ,wobei er sich insbesondere mit dem Abg. Dr . Helfferich auS»

einandersetzt
Damit ist die alhzemeine Aussprache beendet.
Die einzelnen Artikel werden unter Ablehnung aller sozial»

«emokratischen Anträge in der Fassung der zweiten Lesung an¬
senommen. Die Mehrheit wird von den bürgerlichen Parteien
-«bildet . In der namentlichen Abstimmung wird die Vorlagemit LOS gegen 146 Stimmen bei drei Stimmenthaltungen an»
»«nommen , ebenso die Entschließung der Sozialdemokraten auf
rcundlegend« Reform der Einkommensteuer mit vereinfachter
Anziehung nach dem Vorbilde der Lohnsteuer, und die vom
Ausschuß eingebrachten Entschließungen.

Nachdem dom Abg . Dr . Rießer (D . Bpt . ) namens des Zen¬
tralvorstandes der Organisation des Bankgewerbes erklärt wor¬
den war, daß man es nicht billigen würde , wenn sich die Ban¬
kiers ihrer staatsbürgerlisten Pflicht entsprechende Ausarbei¬
tung der Zwangsanleihe und Vermögenssteuer für ihre Kun¬
den entziehen würden, vertagt fich das Haus aus heute, Frei¬tag nachmittag.

Brurze Nscbrickten .
* KriegSgerichtsurtetle gegen Beamte . Fünfzehn höhere undmittlere Postbeamte aus Mainz , die vor dem französischen

Kriegsgericht unter der Anklage standen, anläßlich der Verhaf¬tung des Postdirektors Klingelhöffer ihren Posten verlassen und
die ihnen unterstellten Beamten und Arbeiter zum Streik ver¬leitet zu haben, wurden zu Gefängnisstrafen von sieben Mona »
trn und 25 006 M . Geldstrafe bis z« einem Jahr Gefängnisand 100 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Ein Telegraphen¬direktor wurde freigesprochen. Die Familien der meisten An»
geklagten sind bereits aus dem besetzten Gebiet ausgewiesenworden. Der Oberpostmeister Wilhelm Schiff in St . Goars¬
hausen erhielt , weil er, entsprechend den Anweisungen seiner
Vorgesetzten Behörde, einem ihm von der französischen Besat»
aunasbehörde erteilten Befehle, telegraphische und telephonischeVerbindung mit dem neubesetzten Gebiete von Caub herzustel-sen , keine Folge geleistet hat, ein Jahr Gefängnis und 100000Mark Geldstrafe.

* Berhaftete Redakteure. Der Leiter der Agentur Mainzdes Wolffschen Nachrichtenbüros Steufmehl ist von den Fran -
» >sen verhaftet und sofort ausgewiesen worden. Seine Familiehat binnen vier Tagen das besetzte Gebiet zu verlassen. Der •
verantwortliche Redakteur des „Mainzer Anzeigers "

, Rohascheck,wurde vom französischen Militärpolizeigericht wegen einer als
Beleidigung für die Besatzungstruppen angesehenen Zeitungs -
Notiz zu einem Monat Gefängnis und 50 000 M . Geldstrafe ver-«reilt . Gestern morgen wurden der Chefredakteur der „Dort ,mundr Zeitung " Hörster und der Redakteur Rohde von den
Franzosen verhaftet . Um 8 Uhr wurden die Redaktionsräumevon den Franzosen durchsucht ..

* Zeitungsverbote . Die „Freie Pfälzische Presse" und der
-Pfälzer Volksbote" sind von den Franzosen für drei Tage der¬bsten worden wegen Veröffentlichung der Nachricht , daß die bei¬den französischen Offiziere in Buer von französischen Alpen¬jägern erschossen worden sind. Aus demselben Grunde wurdedie ,.Pirmasens « Zeitung " gleichfalls auf 3 Tage verboten.* Hilfe für dir Not der Presse. Die Handelskammer Frank¬furt a . M .-Hanau teilt nachstehenden von ihr gefaßten Ent¬
schluß mit : „ Die Rot der Presse fordert unbedingt , daß die ge¬samten wirtschaftlichen Kreise die Tages - und Fachpresse durchZuwendung von Anzeigenaufträgen , Aufrechterhaltung des
Bezugs und Zuwendung von Druckaufträgen unterstützen . Im
Hinblick auf die besondere Bedeutung der Presse für die All¬
gemeinheit , auf die Wichtigkeit einer unabhängigen Presse fürunsere wirtschaftlichen Beziehungen zum Ausland und auf die
schwierige Stellung der Presse in dem gegenwärtigen Abwehr¬kampfe an Rhein und Ruhr fordern wir Industrie und Handelunseres Bezirkes auf , zur Erhaltung einer wirtschaftlich unab¬
hängigen Presse beizutragen . .

Badischer Landtag.
Karlsruhe . IS . März .

In der Nachmittagssitzung wendet sich die Abg . Frau Sichert
IZtr . ) gegen die zigarettenrauchenden Damen . Mg . Roeckel
tZtr . ) betont nochiuals den Wert einer gesetzlichen Handhabe
zum Schutze der Jugend .

Abg. Klaiber (Landbund ) meint, die besseren Stände solltenmit dem guten Beispiel vorangehen .
Abg . Hartmann (Ztr . ) warnt vor Übertreibungen hinsichtlichder gesundheitlichen Einflüsse des Tabakrauchens . Man mögean die 44 000 Tabakarbeiter des Landes denken. Gegen ein

Rauchverbot für die Jugend sei selbstverständlich nichts einzu¬wenden.
Mit kurzen Bemerkungen des Abg. Dr . Maher -Karlsruhe

(Dnatl .) schließt die Debatte .
Der Antrag , wonach sämtlichen Schülern und Schülerinnen

das Rauchen a« öffentliche « Orten verboten werdeu soll , wird
bei einer Stimmenthaltung angenomme« . Das Haus be¬
schließt darauf aus Zweckmäßigkeitsgründen einige Änderungen
des Diätengesetzes.

Abg. Seubert (Ztr .) berichtet über tue Denkschrift des Fi .
nanzmmrsteriums zur Waldstreufrage . Das Haus nimmt die¬
selbe zur Kenntnis mit der Maßgabe , daß auch künftig in
Zeiten des Notstandes bedürftigen Landwirten Maldstreu in
den Grenzen des äußerst Möglichen abgegeben werden soll. .Es folgt die Erledigung einer Reihe von Gesuchen . Die
Eingaben des badischen Beamtenbundes betr . die Bekleidung
der Gendarmeriebeamten Badens und betr . Einheitsunifor -
mierung der badischen Polizeibramten werden der Regierung
zur Kenntnisnahme überwiesen.

Abg. Rüger (Ztr . ) berichtet über den Gesetzentwurf betr .
Änderung des Gesetzes über Erziehung und Unterricht nicht
vollstnuiger Kinder. Die Vorlage ermöglicht, die VerpflichtungS-
sätze in den staatlichen und privaten Anstalten für nichtvoll,
sinnige , epileptische und krüppelhafte Kinder fortlaufend in
Übereinstimmung mit der Geldentwertung zu halten . Das
Unterrichtsministerium ist ermächtigt, die VergütungssätzedurchTeuerungszuschläge den Kreisverhältniflen anzupaffen . Me
Erhebung der Beiträge wird vereinfacht. Die Vorlage findetdebattelos in beiden Lesungen Annahme.

Abg. Bock (Komm.) begründet eine förmliche Anfrage betr .die Überstundenarbeit im Bankgewerbe. Arbeitsminister Dr .Engler erwidert , daß die Überstunden im Bankgewerbe in derTat einen Umfang angenommen haben, der zu erheblichen Be¬
denken Anlaß gab. Im großen und ganzen sei zu sagen,daß die Banken in Baden jetzt ihrer Genehmigungspflicht ge¬
nügen .

An der Aussprache beteiligten sich die Abg. Schneider -Mann .
| tim . ßDuiL} , unb Rückert (Soz .) . Letzterer bringt den Antrag

ein, die Regierung möge darauf ^ hststoirken . . daß- die Überstun¬den im Bankgrwerbe aufs äußersse^eingeschränkt,werden, .. . .v > .^Der Antrag findet- einstimmige Annahmen ' .
. Auf Grund von Ausführungen der Hbg Amann (Zentr .) uydT>. Maher-Karlsruhe (Dnatl .) äußert sich OberregierungsratSeeger über die Einführung der Frankenwährnng auf denSchweizer Strecken der Reichsbahn. Im Nahverkehr werde

tatsächlich nur ein Drittel des schweizerischen Tarifes erhoben.Im übrigen sei die Reichsbahndirektion angewiesen, die Frageerneut zu prüfen .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Präsident Wittemann gibt unter lebhaften Pfuirufen die

Kriegsgrrichtsurteile gegen badische Beamte und den Offen»
burger Oberbürgermeister bekannt und fügt Hinz« : DiesesPfui ist die einzig richtige Antwort auf die Tätigkeit der fran -
zöstschen Militä -zerichte . Wir müssen es als Prostitution der
Rechtspflege empfinde«, wenn sich dagegen nicht endlich das Löl-
kergewiffen empört, so steht die Weltgeschichte still. (LebhafterBeifall .)

Nächste Sitzung Freitag » den 23. März , vorm . 8 Uhr.
Echulaustvandsgesetz und III . Nachtrag. Schluß 8 Uhr.

Älber die veimstättenbewegung
.sprach gestern abend im Sitzungssaal des Landtages der de-
könnte Wadenreformer Ad. Damaschke -Berlin . Der Landtagwar fast vollzählig versammelt ; Landtagspräisident Wittemannleitete die/ Veranstaltung . Erschienen waren auch zahlreiche
Anhänger und die Mitglieder der Ortsgruppe Karlsruhe der
HeimstÄteubewegung .

Damaschke sprach sehr eindrucksvoll. Er gab eine übersicht¬liche Darlegung über den Kampf um die Scholle vom Alter¬tum bis zur Gegenwart und schilderte das WohnungselendSer großen Städte unter Anführung statistischen Materials .
Auch im Kriege habe das Land der Mietkasernen , Deutsch¬land , verloren gegenüber den Ländern , wie Belgien und Eng¬land , in welchen das Einfamilienhaus richtunggebend für die
Wohngölegenheit fei . Der Gesetzentwurf über die Heimstät -
tenbewegung werde jetzt endlich dem Reichstag zugehen, nach¬dem schon, vor 4 Jahren im Artikel 155 der Verfassung die
Heimstättenbewegung staatsrechtlich fundiert worden fei . Auchsei für 'das Reich ein Beirat für die Heimstättenbewegung ein¬
gesetzt, dem M . Damaschke präsidiert . Der Vortragende streifte
noch das Grundstückssperrgesetz in Baden und forderte reichs¬
gesetzliche Regelung der Frage .

Von der gewährten Aussprache wurde kein Gebrauch ge¬macht, worauf Landtagspräsident Wittemann die Versamm¬lung , welche dem Redner recht aufmerksam zugehört hatte ,mit Dankesworten an den Vortragenden schlich .

Wadkscbe Übersicht.
Das Irriegsgericbtsurteil über Doller

und Uraiser.
Bor dom Kriegsgericht in Landau fand gestern die Verhand¬

lung gegen Oberbürgermeister Holler und Gendarmerieober .
Wachtmeister Kaiser von Offenburg statt . Oberbürgermeister
Holler wurde zu 8 Monaten Gefängnis und 100 000 Mark
Geldstrafe und Gendarmerieöberwachtmeister Kaiser zu 1 Jahr
Gefängnis und 100 000 Mark Geldsttafe verurteilt .

Verbot der Dationalsozialistiscben
Deutscben Arbeiterpartei .

Der StaatSgerichtshof zum Schutze der Republik hat . wie
wir von unterrichteter Seite erfahren , die gegen das Verbot
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei eingelegte
Beschwerde nach mündlicher Verhandlung kostenfällig ver -
worfen.

Lur Frage des Fremdenverkehrs
hat der Deutsche Gewerkschaftsbund, Bezirksverband Schwarz¬
wald , mit folgender Eingabe vom 5 . d . Mts . an das Mini¬
sterium des Innern Stellung genommen :

Hiermit beehren wir uns , dem Ministerium des Innern
davon Kenntnis zu geben, daß eine gestern in Millingen statt¬
gehabte Konferenz der Ortsausschüsse des deutschen Gewerk,
schastsbundes und der Kartelle der christlichen Gewerkschaften
des Schwarzwaldes nach eingehender Aussprache bezüglich der
Fremdenverkehrsfrage zu dem Entschluß kam, den Herrn
Innenminister zu bitten , für dieses Jahr den Fremdenverkehr
strikte zu untersagen und für den Fall der ministeriellen Zu¬
stimmung zu unserem Ersuchen alle Maßnahmen zu treffen ,
damit diesem Standpunkte voll und ganz Rechnung getragen

Zu dieser Entschließung kamen die» Konferenzteilnehmer ,
nachdem sie auch im letzten Sommer die denkbar schlechteste»
Erfahrungen mit den Kurfremden gemacht haben. Es mutz
zunächst festgestellt werden, daß neuevdings die Gafihof - und
Hotelbesitzer, von ganz vereinzelten Ausnahmefällen abgesehen,
die Fremden als Objekte bewerten, aus denen alles an Ge¬
winn hevausgehölt werden kann. Die Folge ist, daß diejeni¬
gen, die früher auch aus den mittleren bürgerlichen Kreisen
aus den Schwarzwaid kamen, jetzt vollständig zurückgedrängt
worden stnd, um in der Hauptsache den ganz vermögenden
Kreisen aus Handel und Industrie , sowie dem Auslande Platz
zu machen; ein starkes Protzentum „mit vorzüglicher Gesund¬
heit " ist hervorgetreten . Won diesen Gesellschaftskreisen wird
Vom Hotelier ein Pensionspreis genommen, der in seinen ver¬
schiedenen Schattierungen auf die ortsansässige Bevölkerung
„abfärbt " . Hier setzt die beelendende Schattenseste des Frem¬
denverkehrs ein . Die Arbeitnehmerschaft hat unter der vom
Hotelier veranlaßten Preissteigerung überaus empfindlich zu
leiden . Besonders unsere Arbeiterschaft macht in den Kur¬
orten ein wahres Martyrium durch. Ein schmales Leben
muß unsere Arbeitnehmerschaft bis in die höheren Beamten¬
kreise führen , das unter dem Einfluß des öffentlichen luxuriö¬
sen Lebens der Fremden auch seelisch nicht unbeeinflußt bleibt .
Die an sich schon fast unerträgliche Lage der Heimbevölkernng
wird weiter dadurch erschwert, daß die meisten Fremden an
Milch Butter , Eiern usw. hamstern , was ihnen in die Finger
kommt; dabei wird jeder Preis bezahlt . Um nicht ein ganzelendes Leben führen zu müssen und die Kinder und Frauen
nicht noch mehr als es sowieso die gegenwärtigen Verhältnissemit fich bringen , notleiden zu lassen̂ find die Familienväter
messt gezwungen, ihre Nahrungsmittel 4» 6 Stunden - und wei¬
ter herzuschleppen. Die strenge Anweisung , die der Herr
Minister auch im vorigen Jahre gab, daß die Fremden nicht
hamstern dürften , ist, dank der messt indifferenten Haltung der
Aufsichtsorgane, in den -Wind geschlagen worden . Ebenso fanddie Verfügung , daß die Hotelbesitzer bestimmte Auslands -
Nahrungsmittel für die Fremden zu beziehen hätten ^ so gutwie kein« -Beachtung. Gerade diese systematische und hoch-
mütige Ausschaltung der behördlichen Autorität , auf die, wie
der Volksmnnd sagt, „gepfiffen " wirk» veranlaßt uns mit.mit aller Entschiedenheit das vollständige Verbot des Frem¬
denverkehrs zu fordern .

. Uns die Unkenruf, dqr Interessentenkreise höre» w r nicht,>Diese haben nnp ihre. da« .Gesamtwohl « asereS Vaterlandes
>immer mehr schädigend « rücksichtslose Gewinnsucht imAugchdie mit . zu einem großen . Teile schulo an den hohen LchenS-,nittelpreisen bereits im vorigen Sommer war . Wir dürfen
^wohl . hassen, daß der Herr .Minister mit uns die Überzeugung
, teilt , daß das Interesse des Einzelnen dem Gesamtinteresseunterzuordnen , ist. Jedenjalls find wir oer Auffassung, daß«üeS . — und dazu gehört auch der Fremdenverkehr jn seinerneuesten Aufmachung — vermieden werden muß , um die Ge¬duld der Bevölkerung nicht zum Reißen zu bringen . M «wirtschaftliche AuLbeuterei unserer Bevölkerung muß endlichein Ende nehmen !

Wir machen dem Herrn Minister den Vorschlag, so zu dis»panieren , daß unsere von der französ. Soldateska au« Helmund Familie vertriebene« Bolksgenoffen im Ruhrgebiet und i»Baden in den Schwarzwaldhotels untergebracht werden , eiaVorschlag, der auch im Interesse der Linderung der WohnungS»not der Städte und der Preiskontrolle der Gasthäuser uni»Hotels liegt, denen der Staat für die Ausgewiesenen bestimmteniedrig gehaltene Preise vorzuschreiben hätte.

Line Anträge an den Neichswehrminister .
_

Die Mannheimer . Volksstimme" schreibt in Nr . 72 folgendesüber die Beerdigung des deutschvölkischen Führers Dr . Winte «in Steinen :
„Wie uns aus Lörrach berichtet wird , war im dortigen

volksparteilichen „Markgräfler Tageblatt " über die Ansprachenund Kranzniederlegungen bei der Beerdigung des deutschvölki¬
schen Führers Dr . Winter in Steinen — der bekanntlich eine«
Verletzung erlegen ist, die ihm nach einer geheimen Versamm¬lung seiner Getreuen bei einem Zusammenprall mit Arbeitern
durch das sozialdemokratische Gemeinderatsmitglied Rüdiger -Steinen in der Abwehr tätlicher Angriffe beigebracht wurde— nach der Aufzählung einer Reihe von Sprechern u . a . das
folgende zu tesen. :

Außerdem sprach als Vertreter der engeren GesinnungS .
genossen des Verstorbenen ein Reichswehroffizier am Grabe ."
Die „engeren Gesinnungsgenossen des Verstorbenen " sindbekanntlich die Anhänger jenes Hitler in München, aus des¬

sen Hauptquartier Dr . Winter seine politischen Instruktionen
nachweisbar bezogen hatte . Die Richtung Hitler aber ist die
leidenschaftlichste Feindin nicht nur der gegenwärtigen Re¬
gierung Cuno, sondern der gegenwärtigen Staatsform , der
Republik, die sie nach italienischem Muster durch ein fascisti-
sches Gewaltregiment ersetzen will, und der Weimarer Verfas¬
sung, deren gewa4tsamen Umsturz anzustreben sie sozusagen
jeden Tag sich in aller Öffentlichkeit brüstet . Ihre Organisa -
tionen und Versammlungen sind deshalb in Baden Verbote ».Run hat der Herr Reichswehrminister Dr . Geßler in seiner
vielerörterten Reichstagsrede vom 22 . Februar dS. Js . mit
Nachdruck erklärt , er werde gegen alle Organe der Reichswehr,die nicht der Polittk der Regierung dienen wollen» in der schärf¬
sten Weise Vorgehen . Wir richten deshalb an Herrn Dr . Geß¬ler die Anfrage :

Ist er entschlossen , aus dieser Erklärung die praktischen Kon¬
sequenzen zu ziehen ? Wird er veranlassen, daß eine Unter ,
fuchnng darüber eingeleitet wird , wer über Reichswehroffizier
war , der in Steinen am Grabe Dr . Winters als „Vertreter
der engeren Gesinnungsgenossen des Verstorbenen" , d. i. alsoder Nationalsozialisten , gesprochen hat ? Und ist er entschlossen ,
gegen den Schuldigen dann in jener „schärfsten Weise" vor.
zugehen, die er für diesen Fall im Reichstag in Aussicht ge¬
pellt hat ? "

_
Der IRaubüberfatl in Mannheim aufgeklärt

Der Raubüberfall in Mannheim , auf die Angestellten der
Kohlenfirma Adolf Linden, O 6, 9, am Abbend des 14 November
1822, ist aufgeklärt . Die drei Räuber sind verhaftet . Wie wir
seinerzeit meldeten, drangen am 14. November abends 7 .45
Uhr zwei maskierte Räuber in die Büroräumlichkeiten der Fir¬
ma Adolf Linden in O 6, 8 ein, hielten den Angestellten Revol¬
ver vor und raubten aus einem Kassenschrank zirka 800 000
Mark Bargeld . Der Verdacht dvr Täterschaft wurde schon am
Abend nach der Tat auf einen früheren Angestellten der Firma
Linden und zwar auf den 22 Jahre alten , ledigen Kaufmann
Ludwig Fischer von Ludwigshafen gelenkt, der sich ^ zum Nach¬
teil der Firma einer Unterschlagung schuldig gemacht hatte .

Die von der Staatsanwaltschaft und Kriminalpolizei ange -
stellten Ermittelungen und die Fahndung nach Fischer, der in¬
zwischen nach Köln bezw . Düsseldorf flüchtig gegangen war , er¬
möglichten dessen Festnahme in Düsseldorf am 5. Januar 1923.

Fischer wurde nach Mannheim transportiert und hat unterm
28 . Februar 1923 dem Untersuchungsrichter eingestanden» daß
er zusammen mit zwei anderen Tätern und zwar dem 23 Jahre
alten Glaser Wilhelm Offermann und dem 20 Jahre alten
Glaser Peter Benedey, beide von Köln, den Raub ausgeführt
hat . Offermann und Venedev sind die , die in die Büroräume
eindrangen und das Geld raubten , während Fischer angeblich
Schmiere gestanden hat . Offermann und Venedey wurden auf
Ersuchen des hiesigen Untersuchungsrichters am 12. März 1923
in Köln verhaftet Das geraubte Geld haben die drei Täte «unter sich geteilt und in der Zwischenzeit verbraucht.

Vom badischen Maldbesitzerverband
wird uns geschrieben :

Jn der Reichstagssitzung vom 1 . März ist das Gesetz betref¬
fend Sonderabgabe von 1 % Prozent vom Rohertrag der ge¬
samten Holzverkäufe zugunsten der Presse, in 2. und 3. Lesung
angenommen worden, nacktem der Reichsrat vorher schon seine
Zustimmung erteilt hatte . Zugleich gelangte eine Entschließung
zur Annahme , die Regierung möge baldigst einen Gesetzentwurf
vorlegen, in dem die Holzabgabe zur Verbilligung des Druckpa¬
piers auf 2 Prozent erhöht wird. Dazu bemerkt „Der deutsche
Forstwirt " :

„Es darf nicht verschwiegen werden, daß das nunmehr an¬
genommene Gesetz vom Waldbesitz als ein schreiendes Unrecht
«nipfunden wird . Wenn im Interesse des Volkstänzen Mittel
aufgebracht werden müssen , so ist es eine Selbstverständlichkeit»
daß die Lasten dafür auch von der Allgemeinheit übernommen
und getragen werden. Man scheint sich noch immer nicht klar
zu machen , daß man den Waldbesitz nunmehr gezwungen hak,
das gesamte Papierholz für die Fabrikation von ZeitungS-
brnckpapier nicht nur völlig umsonst zu liefern , sondern , dar¬
über hinaus , noch einen Barzuschlag zu leisten.

Der gegenwärtige Bedarf an Papierholz für den genannten
Zweck wird allgemein auf 600 000 rm geschätzt. Diese Menge
stellt einen Wert von etwa 6 Millionen Goldmark oder, nach
dem heutigen Markwert , etwa 30 Milliarden Papiermark dar .
Nach einer sorgfältigen Friedensstatistik beträgt der Goldwert
der Holznutzung aus den Forsten des durch den Friedensvertrag
verkleinerten Deutschland etwa 598 Mill . Goldmark. Wenn auch
dieser Gesamtertrag nicht als Verkausswcrt durch die Bücher
gehen wird, so kann man doch mit mindestens 500 Mill . Gold¬
mark als Ertrag der Holzverkäufe auch heute noch rechnen, da
der Verkaufswert des Holzes mindestens dem Goldwerte ent¬
spricht . Wahrscheinlich ist diese Summe noch höher. Hiervon
i %>Prozent sind lYt Millionen Goldmark, die nach dem neuen
Gesetz als Steuer erhoben werben ; das stnd also 1 % Mil »
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mehr, «13 der Preis des gesamten PapierholzeS
b—ogt

' Bei einem Döllarstand von 2000V, auf ReichswSfrnng
«mäerechnet, bedeutet dies die ungeheure Summe von- 37,8
Milliarden PäpiermaÄ . - Bon dieser ^ rmme mutz etwa die
Lälfte vom Privat , und Gemeinddwakbbesitz aNfgebvacht wer¬
ten . Diese . Zahlen allein genügen / um die Ungeheuerlichkeit
»«s neuen Gesetzes zu kennzeichnen.

Während man von dem Waldbesih Milllardengeschenke auf
Gesetzlichem We^e erzwingt, verlautet nichts von einem Opfer /
»a» der Papierindustrie und dem Handel zugemutet worden
Irfte . Nachdem nunmehr das gesamte Papierholz völlig umsonst
Geliefert wird, darf man wohl erwarten , daß die Papierpreise
»apid heruntergehrn « erden. Geschieht dies nicht, so kann
tas nur seinen Grund darin haben , daß bei der Fabrikation
»der beim Handel Unsummen , sei es verdient, sei es verfchleu.
Hert werden. Anstatt hier den Hebel anzusetzen, trägt man stch uocy
Immer mit der Absicht, die Sonderbesteuerunn des Walübe.
Ahes noch zu erhöhen, denn darauf läuft es hinaus , wenn der
Reichstag an die Regierung mit dem Ersuchen herantlitt , rn
einer neuen Vorlage sich für eine Erhöhung der Holzabgabe aus
L Prozent einzusetzen ." _ _ .

Die « ebSäcbe in » «den und in Süd -
deutscdlsnd im Jadre 1922.

«kabrrebnten beobachten wir , laut Nr . 2 der Statistischen
« Meilungen über das Land Baden , in Baden eine stetige « er.
ringerung der Rebflächr. Der Krieg m,t seinem Mangel , an
Arbeitskräften und dem verringerten Konsum bat diese Ent¬
wicklung weiter gefördert . Von 1892 ab bleibt die Grsamtreb -
Nach, Badens mit kleinen Schwankungen unter 20 000 Hektar.
In den Jahren 1906/13 sank der And ru von i9 151 Hektar auf
14 969 Hektar . Im Jahr 1919 waren r. u ? noch 11302 Hektar
mit Reben angebaut . In den wenigen Jahren nach den , Kriege
wird aber rasch der Rückgang ins Gegenieil verkehrt und das
Jahr 1922 übertriftt mit 15117 Hektar Gesamtfläche um 1024
Hektar, die Anbaufläche des Jahres 1914 mit 14 093 Hektar.
Wie aus der nachfolgenden Zahlenübersicht hervorgeht,
gibt es drei badischskWeinbaugebiete. die gegenüber Leu, Jahre
1911 eine Vermehrung zu verzeichnen haben . Es ist das die
Cttenatt und Bühler Gegend , der Gebirgsrand östlich Karls¬
ruhe und Rastatt mit dem Murgtal , herkömmlich in der Stati¬
stik als „Untere Rheingegend" bezeichnet, und der Kraichgau
mit dem Neckartal. Im Markgräflerland , im Kaiserstuhl und
«m See aber sind die Verluste noch nicht eingeholt worden und
es scheint , das; die Vermehrung in den erstgenannten Gebiete»
nickt dem Oualitätsweinbau zugute gekommen ist.

Eine Übersicht der badischen Weinbaugebiete zeigt für daS
Jahr 1922 im Verhältnis zu 1914 folgende Verschiebungen:

Weinbaugebirte

keegcgend .
Oberes Rheintal .
Rarkgräflergegend . . . .
Kaisefftuhl .
Breisgau .
Ortenau und Bühler Gegend
Untere Rheingegend - - .
Kraichgau und Meckargegend
Bergstraße .
Main - und Taubergegend .

1914 1921 1922 mehr (+)
Rebfläche im Ertrag weniger (- )

da ha ha ha
850 667 653 — 197
280 201 201 — 79

2825 2700 2695 — 130
2570 2523 2530 — 40
1692 1609 1545 — 147
2716 2839 2842 + 126
886 992 937 + 51
752 796 932 + 180
338 360 337 — 1
669 556 361 — 308

Die grössten in Ertrag stehenden Weinbergsflächen finden
sich in den Bezirken Breisach (1654 Hektar, Emmendingen (1513
Hektar), Müllheim (1063 Hektar), Offenburg (996 Hektar ) und
Bühl (735 Hektar) . In 14 Amtsbezirken gibt es vorwiegend
aus klimatischen Gründen keine Weinberge und in 5 wurden
weniger als 10 Hektar Rebfläche festgestellt. Den größten An¬
teil an der landwirtschaftlich genutzten Fläche nimmt der Reb¬
bau ein im Kaiserstuhl in den Bezirken Breisach (14,5 Proz .)
und Emmendingen (6,1 Proz . ) , im Markgräflerland und Breis -
Gau in den Bezirken MMheim (8,8 Proz .), Lörrach (4,7 Pros .)»
Staufen (4,1 Proz .) und Ettenheim (4,2 Proz .) , in der Ortenau
und Bühler Gegend in den Bezirken Oberkirch (5,6 Proz . ) und
Bühl (6,1 Proz . ) und im Bruhrain im Bezirk Wiesloch (5,4
Proz .).

Die Entwicklung des badischen Rebbaues findet in den Wein¬
baugebieten der Nachbarländer ihr Gegenstück . Unter den süd¬
deutschen Weinbauländern steht Baden an dritter Stelle . Im
Jabre 1922 wies Bayern mit seinen rheinpfälzischen und frän¬
kischen Robgebieten eine im Ertrag stehende und nicht ertra¬
gende Fläche von zusammen 20632 Hektar, Hessen eine solche
von 15 756 Hektar/ Bade« 15117 Hektar und Württemberg
16 889 Hektar auf .

Sowohl die bayerische wie die württembergische Rebfläche hat
stn Kriege eine starke Verminderung erlitten . Von 18 432 Hek¬tar Reben im Jahre 1912 waren 1916 in Bayern nur noch13 802 Hektar vorhanden . Württemberg erlebte in der
Leit vovn 1880—1921 einen Rückgang von 7755 Hektar — 41,7
Proz .

In der Nachkriegszeit verläuft allerdings die Entwicklung in
ben beiden Ländern etwas verschieden . Der württembergischeWeinbau weist 1922 mit 10 889 Hektar 74 Hektar mehr als im
Jahr 1921 auf, der bayerckcke Weinbau dagegen hat mit 20632
Hektar den Stand des Jahres 1912 sogar um 2200 Hektar über¬
holt . Der Grund für diese bedeutende und rasche Zunahme der
Weinbergsfläche dürfte hier vor allem in der feindlichen Beset¬
zung der Pfalz und deren wirtschaftlichen Folgen zu suchen sein.

Dieser Grund wäre wohl auch für die Ausdehnung des hes»
stschen Weinbaues mit anzuführen . In Hessen ist allerdingsdie Entwicklung feit längerem schon eine aufsteigende gewesenund die Kriegsjahre brachten nur einen geringfügigen Rück¬
schlag . Von 10 983 Hektar im Jahre 1878 nimmt der AriOaubis zum Kriege stetig zu ; 1912 waren 13 030 Hektar ernte -
kähiges Rebiand festgestellt worden . Bereits 1919 aber war
biese Zahl mit 13 298 Hektar um 268 Hektar größer als die desJahres 1912 und im Jahre 1922 erreicht Hessen den Höchststandmit 15 766 Hektar.Es wäre interessant festzustellen, wie sich der elsässische Red-*au' unter ähnlichen natürlichen Voraussetzungen steht wieder badrsche und pfälzische und mit diesem stets im Konkurrenz -kampf stand, sich unter der Einwirkung des Krieges und in derNachkriegszeit entwickelt hat . Mangels vergleichbarer Mate¬rials können aber hier sichere Angaben nicht gemacht undSchlüsse nicht gezogen werden.

Wriekpost nach und aus Lngland .
Infolge der durch den Einbruch französisch-belgischer Trup¬pen ins Ruhrgebiet hervorgerufenen Störungen im Eisen¬bahnverkehr können die Linien Köln —Herbesthal —(Öfterst« )■uii» Duisburg —Goch—(Witzingen ), über di« sich früher derHauptteil des Verkehrs bewegte, zur Beförderung der Brief -Best nach und aus England und der über Großbritannien zubefördernden Überseepost nicht mehr benutzt werden . Die Um¬leitung der früher über diese Wege beförderten Post ist deut¬

scherseits veranlaßt worden, sobald Störungerl auf den in Be¬tracht kommenden Eisenbahnstrecken hervortreten . Doch habenbiese Umleitungen , wie bei der Schwierigkeit der Durchfüh -Drng so umfangreicher Verkchrsnmstellungen erklärlich, zumTeil nicht unelheLt'iche Verzögerungen in der Überkunst derSendungen , namentlich in der ersten Zeit , verursacht .

S « t der .BerckehrSnmftellüug'wickrlt sich ddr PichPerkehr mit "
Êngland wie föigt ab : Der g-chßte Teil .derPost au « England
nimmt den Weg über Harrvich—Hoek van Holland- ^Okdcnzacck.
währe ick» der über Witzingen zugehcnde übrige Teil der Post
ans England seitens der hoüäridrschen Postverwaltung von
Plißingen aus mit Personenzügen über Roösendaal —Arnheim' ebenfalls nach Oldenzaal befördert wird . Bon hier aus ge¬
langen beide Versande über Bentheim —Rheine —Osnabrück
nach Deutschland. Für die Beförderung der Post nach Eng .
lgnd wird vorwiegond der Weg über Osnabrück!—Oldenzaal —
Hoek van Holland benutzt. Soweit die Post nach England ,
z. B . diejenige aus Siiddeutschland, bisher auf anderem Wege
(über Frankreich) abgesandt wurde, ist Prüfung im Gange , ob
auch diese Post über die Niederlande geleitet werden kann.

Die über England zu befördernde Überseepost aus Deutsch¬land rrsw. wird ausschließlich über Oldenzaal —Arnheim—Roo-
sendaal—Mißingen derart befördert, daß der Anschluß an diein Betracht kommenden Dampfer gesichert ist . Die Übersee-
Post nach Deutschand und Durchgangsländern wird dagegensowohl über Mißingen —Oldenzaal als auch über Hoek van ,Holland —Oldenzaal geleitet .

De deutsche Posiverwaltung ist dauernd bemüht, den Der-
kehr mit England , wie überhaupt mit dem Auslande , so rasch»wie es unter den gegenwärtigen Verhältnissen möglich ist, ab¬
zuwickeln und noch vorhandene Mängel in der Ableitung der
Sendungen zu beseitigen. Gewisse Verzögerungen lassen sichaber, solange die wichtigsten Leitwege nicht benutzbar sind und
für die Bearbeitung und di« Abbeförderung der aus vielen
Hunderten von Säcken bestehenden Engssandpost und englischen
Überseepost nur noch die Bahnposten der Strecke Rhein «—
Bentheim —Oldenzaal zur Verfügung stehen, auch in Zukunftnicht vermeiden, und zwar umsoweniger, weil auch im unbe¬
setzten Deutschland zahlreiche Eisenbahnzüge , in denen Bahn¬pasten verkehrten, zum Schaden der Pbstbesörderung wegge¬fallen sind. Nachdem inzwischen die Schwierigkeiten , die sichanfangs der ordnungsmäßigen Bearbeitung der Auslandspostin den Wahnposten der vorgenannten Strecke entgegengeftellthüben, größtenteils beseitigt stmd , darf mit einer regelmäßigenwenn auch gegen früher langsameren Poftbeförderung gerech¬net werden . Jedenfalls dürften Verzögerungen in dem Um¬fange, wie sie in der ersten Zeit der Umleitung bemerkt wor¬den sind, nicht mehr Vorkommen .

Die Verkebrslage in der flttal; .
Im ReichKbahndirektionsbezirk Ludwigshafen ist die Lageunverändert . Der Güterzugverkehr aus den militarisiertenStrecken ist sehr unregelmäßig und gering . De Werbetätigkeitder Franzosen , die das Fahrpersoneck zur Arbeitsaufnahme be¬wegen soll, erstreckt sich auch auf die Nebenlinien . Für denvarderpfälzischen Arbeitrrverkehr ist eine Automvbilgesellschaftm. b. H . gegründet worden . Auf der schmalspurigen StreckeLudwigshafen —Meckenheim fahren zwei Zugpaare für Arbei¬terverkehr völlig leer . Während die Pfälzer die ftanzösischen« ü/M boykottieren, muß jedoch festgestellt «werden, daß dierechtsrheinischen Deutschen sich dem Boyloft nicht mit dergleichen Geschlossenheit anschließen. Wie von zuständigerStelle versichert wird, sind z . B . am Mittwoch 200 Personenaus dom unbesetzten Deutschland in die französischen Züge ein¬gestiegen.

„ Der Geschäftsverkehr in der Pfalz liegt seit Stillegung desEisenbahnbetriebes völlig darnieder Der Personenverkehrwird einigermaßen durch PostautoS auftecht erhalten . DiePfälzer Bevölkerung erfährt fast nichts von den Vorgängen inder Welt , da die meisten Zeitungen verboten sind und diejenigen ,die erscheinen , unter strenger Zensur stehen. Die Geschäfts-reisenden sind ganz auf den privaten Autoverkehr angewiesen,da mit den von Franzosen geleiteten Zügen kein Deutscherfährt . Der Kraftwagenverkehr ist infolgedessen sehr stark,aber auch die Fahrten damit sehr teuer . In Pirmasens , dergroßen Schuhzentrale , find die Hotels nahezu völlig leer ; siepnüffen aber offenblechen , da ftanzöfische Offiziere darin ein-quartiert sind .

Rrurze Nachrichten aus Waden .
DZ . Preisrückgang für Hollz: Nachdem bisher bei Holzver¬

steigerungen auf die Landesdurchschnittspreise gewöhnlich um
1000 Prozent herum geboten wurde , wurden bei derartigen
Versteigerungen in Reichenau und Dingelsdorf kürzlich nur
ungefähr 700 Prozent genannt . Der Anschlag des Forstomteswurde bei diesen Versteigerungen .keineswegs erreicht ; vielfach
ist nur die Hälfte des Anschlags erlöst worden.

DZ . Heidelberg, 16. März . Dose Woche trafen in Heidel¬
berg 17 Polizeibeamte aus Mecklinghausen, Buer und Herneein . Sie waren am 7. Februar von den Franzosen , weck sie
sich weigerten , den ftanzösischen Befehlen Folge zu leisten,verhaftet und zu je 30 Tagen Gefängnis verurteilt worden ,die st« im Gefängnis in Aweibrücken verbüßen mußten .

DZ . Pforzheim , 16. März . Die Stadt brachte gestern neue
Zehntaufendmarkscheine im Gesamtbeträge von 400 MillionenMark in den Verkehr. Sie zeigen das Bild Reuchlins mit
der Stadt Pforzheim im Hintergrund . Pforzheim hat dann
jetzt insgesamt 800 Millionen Mark Papiernotgeld in den Ver¬
kehr gesetzt.

Gengenbach, 14. März . Die Kaminfegrrinnung für Baden
hielt hier die Generalversammlung ab . Trotz der Schwierigkeitder Verkehrsverhältnisse konnte der erste Vorfitzende, Obermei¬
ster Roschach (Breiten ) eine außerordentlich große Zahl von
Mitgliedern begrüßen . Vertreten war auch das Arbeitsmini -
fterium . In dem von SyrÄikus Huber erstatteten Geschäfts¬
bericht wurde betont, daß das heutige schlechte Brennmaterial
die Bildung von Glanzruß und damit die Feuersgefahr fördertund somit die Aufgabe der Kaminfegermeister doppelte Auf¬
merksamkeit erfordert . De im Landesgewerbeamt abgehaltenen
hciztrchnischen Kurse sollen vor allem die Kenntnisse des Ka-
minfegermeisterS ergänzen . Im Lauf der Tagung wurde eine
strenge Handhabung der Meisterprüfungen gewünscht. In der
Frage der Versorgung der alten Kaminfegermeister wie der
Hinterbliebenen finden augenblicklich eingehende Verhandlun¬
gen statt . Die badische, gesetzlich verankerte Unterstützungskaffe
müsse unbedingt erhallen bleiben. Energischer Protest wurde
gegen die Auffassung des Bezirksbauamts Offenburg erhöben,wonach der Kaminfegermeister gegenüber dem Gehilfen
lediglich das Einkommen haben soll, das ein Aufseher oder ein
Vorarbeiter beziehe , also 10 bis 20 Prozent mehr als der Ge¬
selle. Der erste Vorsitzende wurde wiedergewählt und Kamin¬
fegermeister Walther (St . Georgen) in den Vorstand gewählt .

DZ. Triberg , 16. März . Zwffchen Niederwasser und Tri -
bevg am Musgang des Forellentunnels wurden am Montag
vormittag der verheiratete 58 Jahre alte Oberbahnwärter
Heiuzmanu von Wärtstation 56 und der verheiratete 56 'Jahrealte Rottenführer Wernet der Bahnmeisterei Triberg voneiner Lokomotive erfaßt und über die Böschung geworfen .
Während Heinzmann leichtere Verletzungen davontrug warWarnet sofort tot. Genaueres über den Vorgang ist noch
nicht bekannt . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Alerach , 16. März. - Gegen den Friseur Johann Maftr -Mufetz. iy- Lörtach ist mit Strafbescheid dom 6^ . März 1923 . ioegen chLsentlicher Hinterziehung der badischen Einkommensteuer, de?ReichSeinkommensteUer. Umsatz -, Besitzsteuer und Notopsep
.auf eine Gesamtgeldstrase ( einschließlich Kosten und Steuer - ,Nachträgen) von 456442 M . erkannt worden.

D .Z. Vom Bodenfee : Au der Ozeanfahrt eines SeegessbooteSwird jetzt berichtet, daß das Boot fertiggestellt ist und voraus
sichtlich im Laufe des Monats Mai feine Ausreise nach Neu». '
York antreten wird . Das Fahrzeug hat eine Länge von 14 Me»ter , eine Breite von 3 Meter , 1,8 Meter Tiefgang und 12 Ton .nen Wasserverdrängung . Die drei Segel haben 90 Geviert -meter . Für Notfälle und Hafeneinfahrten ist das Boot mfteinen, 6 PS Motor ausgerüstet . Die Ozeanrerse hat der,« weck, der Welt zu zeigen, daß deutscher Cportsgeist nichterloschen ist.

Aus der Landeshauptstadt .
Nationalsozialistische Propaganda .

Die Nationalsozialisten entfalten , wie der „Volksfreund*
berichtet, zurzeit eine eifrige Tätigkeit auch »n unserer Stadt .Sie verteilen Aumeldescheine und laden zur Mitgliedschaft ein.Wie es auf den Formularen heißt, kann nur jemand Mitgliedwerden , der arischer Abstammung und deutscher Volksgenosse ist.Wirklich deutsch fühlende und nicht von allen guten Geisternverlassene deutsche Volksgenossen lehnen es Nb, den national¬
sozialistischen Narren sich anzuschließen, denn sie weisen e»weit von sich, Mitglied der Totengräbergarde der deutschen Re¬
publik zu werden . Die republikanisch gesinnte Bevölkerung,besonders die organisierte Arbeiter -, Angestellten- und Beam¬
tenschaft wird gut tun , auf der Hut zu sein und den national -
sozialistischen Agitatoren energisch entgegenzutreten und süpnötige Aufklärung zu sorgen.

Ein Monat Er «»erbSlosen - Kommissio « .
Die unter dem Vorsitz des Herrn Köllenbergrr tätige Er»

werbSlosen-Kommission hat'
sich im ersten Monat ihres Be¬

stehens eifrig 'bemüht, Hunger zu stillen , Not und Elend zu lin¬
dern, Hatz und Verbitterung zu beseitigen. Auf Veranlassungder Kommission wurden von der Stadt 20 Millionen Mark be¬
willigt , um ' die gemeinnützige Beschäftigungsstelleso zu vergrö¬
ßern , daß weitere 70—80 Erwerbslose ihren Lebensunterhaltdort durch Zerkleinern von Holz und Flechten von Korbwaren
verdienen können. Die ganz kläglich bemessenen Unterstützungs¬
sätze konnten um 100 Prozent erhöht werden . Eine weitere Er¬
höhung ist beantragt . Regen Anteil nahm die Kommission ander Bekämpfung von Wucher und Schiebertum. Eine von der
Kömmission beantragte Notzulage, welche vom Stadtrat bewil-
ligt wurde , konnte 140 arbeitslosen Familien Geldbeträge, Kar¬
toffeln und Mehl zuwenden in der Höhe bis zu 12 000 Mark
pro Familie .

In einer Versammlung konnte dann aus der Sammlung ,die das Bezirksamt der Kommission genehmigt hat, an jeden
Ledige « 1000 Mark und an jeden Verheirateten ohne Unterschied1500 Mark , außerdem Brot , Kartoffeln usw . verteilt werden.
Durch die Spenden der Firma Scheurer & Co . und Hermann
Munding konnten an 500 Erwerbslose in der letzten Versamm¬
lung Makkaroni verteilt werden. Zu den Spenden der Bäcker
aus Karlsruhe , Rüppurr und Daxlanden hat die Kommission
noch aus Barmitteln Brot dazu gekauft, so daß man an alle
Arbeitslosen Brot verteilen konnte. Für 30 Paar Schuhe hatdie Kommission 100 000 M. verausgabt , um so Arbeitslose, die
Schuhwerk notwendig bedurften , und infolge der teueren Preise
sich sicher keines anschaffen können , damit zu versorgen. Die
Kommission hat 550 Paar Schuhe angekauft aus Mitteln der
Spenden (für 1,2 Millionen Mark) . In einer von der Erwerbs¬
losenkommission errichteten Reparaturwerkstätte werden von ar¬
beitslosen Schuhmachern diese Schuhe hergerichtet und dann anbedürftige Arbeitslose und Arme verteilt .

Dieser Reparaturwerkstätte wird eine Flickstube angegliedert,in der arbeitslose Schneider gegen Vergütung durch die Kom¬
mission bedürftigen Erwerbslosen Kleidungsstücke und Wäscheausbeffern . Mit den Volksküchen hat die Kommission eine Ver¬
einbarung getroffen und hat jetzt schon über 200 Arbeitslosenwarmes Essen im Werte von 88 000 Mark verabfolgt. Die inArbeit befindlichen Kollegen in den Betrieben haben es sich
Nicht nehmen lassen , dem Auftuf der Kommission zu folgen, und
haben ohne Unterschied namhafte Beiträge — größere Betriebewie Maschineübangesellschaft, Haid & Neu, Hauptwerkstätte
unbi Gaswerk sogar Millionenspenden — bewilligt. Durch diese
Spenden ist die Kommission in der Lage , allen einem Verbandoder einer Gewerkschaft (gleich welcher politischen Richtung)
angehörigen , die sich beim Arbeitsamt um Arbeit bemühten,Erwerbslosen — Männer und Frauen — eine Millionenspendeam Freitag , den 16. März , nachmittags 2 Uhr, auszuzahlen ,und zwar : für Ledige , die im eigenen Hausstand wohnen, unter
21 Jahren 3000 M>, für Ledige , die im eigenen Hausstand woh¬nen, über 21 Jahren 4000 M. , für selbständige Ledige 6000
Mark , für Verheiratete 6000 M ., für deren Frauen 2000 M ..für jedes Kind 1000 M . Antragscheine hierzu find an den
Schaltern des Arbeitsamts erhältlich und müssen , gewissenhaft
ausgefüllt , bis längstens Donnerstag , den 15. März , abend»
6 Uhr, im Büro Beiertheimer Allee 10 abgegeben sein .

Die Firma Brombacher & Co. hier hat der Kommission sechs
Zentner Reis zum Preise von 500 M. pro Pfund und 8 KistenRudeln zum Preise von 800 M, das Pfund überlassen, wa»
eine Spende den heutigen Lohnstreifen nach berechnet , von
540 000 M . bedeutet. Der Obermeister der Metzgerinnung hatder Kommission auch von Seiten der Metzger eine Spende zu-
gesagt , welche am Montag in der Versammlung zur Verteilung
gelangt .

Einer Anzahl Bedürftiger wurden Zulagen zur Miete, Gas¬
rechnung , Arzt und Apothekerrechnung, Begräbniskosten usw.
von den gesammelten Spenden gewährt. Den Arbeitslosen¬
familien , deren Kinder zur Konfirmation oder Kommunion
müssen, werden besondere Beihilfen gewährt. Infolge einer
Besprechung des Vorsitzenden Köllenberger und der Kommis¬
sionsmitglieder Gütz und Konrad wurde von der Stadt die Zu¬
sicherung gegeben, daß verheirateten bedürftigen Arbeitslosen,« eiche Mangel an Kartoffeln und Brennmaterial haben, solches
auf Antrag verabreicht wird . Der Kommission gehören außerium bereits Genannten noch an : Die Herren Bauer , Ohr , Siggund Löhner .

Einem Auftuf der Kommiss, »» an besser gestellte FamilienKinder arbeitsloser Familien Mittags - oder Abendessen zu ge¬
währen , haben eine Anzahl Familien entsprochen . Viele hun¬
gernde Kinder konnten sich einmal wieder sattefsen . Sichtlich
erfteut und glückstrahlendkam ein Ivjähriges M'ädchen auf da»
Büro der Kommission und meinte : „Heut, habe ich mich mal
ordentlich satt gegessen. Haferflockensuppe , Griesknöpf und
Schnitz hat ' s gegÄen , meine Leibspeise und jeden Tag soll ich
kommen." Hoffentlich finden sich noch recht viele edeldenkende
Familien , die hungernde Kinder zu sich nehmen. Hcütet fest
zusammen und helft gegenseitig im Turchhalten. Die Begü¬
terten im Geben , die Bedürftigen in Ruhe »,2» Besonnenyeu,
dann werben auch wir die große Rot beheben können .



“ « m» für deutsch« F»» « « DUh VottSkraft .
Um vergangenen Sonntag »eremigte der Bund für deutsche

Familie und Volkskraft in Verbindung mit den gesamten
Frauenorganisationen der Stadt Karlsruhe «ine machtvolle
Frauenkundgebung für Reinheit und Sitte in Volk und Fami¬lie, die im überfüllten großen Festhallesaal fiattfand . Frauenaller Stände und Konfessionen halten sich zusammengefunden .
Tie Leiterin der Bundes Fräulein Lina Lejeuue eröffnete die
Versammlung . Sie stellte die Anwesenden in der Not der
gegenwärtigen Stunde vor ihre besonderen Frauenaufgaben .Die erste Rednerin war Guida Dtehl , Führerin der Neulandbe¬
wegung Eisenachs An Stelle der verhinderten Frl . HeleneWeber -Berlin hatte Frl . Maria Beverlr in letzter Stunde die
Vertretung übernommen . Am Schluffe wurde einstimmigfohlende Entschließung angenommen :

»Eine vom Bund für deutsche FamUie und BslkSkraft unter
Mitwirkung sämtlicher Frauenorganisationen der Stadt Karls¬
ruhe einberufene nach Tausenden zählenden Versammlung von
Frauen aller Stände und Bekenntnisse tritt gemeinsam ein fürReinheit und Sitte in Volk und Familie . Sie erkennt im Nie-
dergang von Reinheit und Sitte einen Hauptgrund der ge¬genwärtigen Not im Inneren und unseres Vaterlandes . Sie
gelobt an ihrem Teil in Wort und Tat einzutreten für die
Heilighaltung der Ehe, für die Reinigung unseres öffentlichenLebens von den Mächten der Gemeinheit und Unreinheit . Sie
fordert eine Erziehung unserer Jugend zu Ehrfurcht , Zucht,Reinheit und Gottesfurcht . Sie sieht allein in einer inneren
Erneuerung der wichtigsten Keimzellen des Staates , der Fa¬milie, die Möglichkeit zum Wiederaufstieg des deutschen Volkes .Sie fordert Fugend und Alter auf zu einmütigem Widerstandgegen die Mächte des Schlechten. Dem andringenden Feindvor unseren Toren werden sie sich als echte deutsche Frauenerweisen, die Reinheit und Sitte als edelstes Gut der deutschenKrauen zu wahren wissen ."

* Dem Karlsruher LaudrStheatercrchester gingen von Direk¬tor Earl Nielsen des Königl . Konservatoriums in Kopen¬hagen folgende Zeilen zu : »Es war für mich eine große undwahre Freude , mit dem Karlsruher Landestheaterorchester zumusizieren . Ich bewundere den schönen Klang, die beweglichebiegsame Phrasierung , die rhythmische Verve und Elastizität ,

Heven ich « ich als Leiter wie als Zuhörer erfreuen konnte. Ichhalte diese außergewöhnlich « künstlerische Disziplin , diese aus¬
gezeichnet« Orchesterbegleitung für de« vollendeten Ausdruck der
hochstehenden deutschen Kunst und Kultur."

Stsritssnzeiger.
BÄanntmachuug .

Die Sähe des Tarif - zur Berechnung des Werts der entwen¬deten WaÖerzeugaisie vom 1. September 1914 — Staatsanzei¬ger 1914 S . 268 ff . — werden mit Wirkung vom 1. April 1923wie folgt erhöht:
für Stämme , Abschnikte. Stangen . Rutzschichtholzund Rutzrinde auf da» 4000für Nutzreisig, Scheit». Prügel , und Kienholzund alle Nebennutzungen auf das 2000 fache,für Stockholz , Reishölz und Abfälle auf das 1000 fach«.Die Bekanntmachung vom 18. Dezember 1922 — sieheStaatsanzeiger — Karlsruher Zeitung Nr . 31 vom 27. Dezem¬ber 1922 — wird hiermit aufgehoben.
Im übrigen bleibt der Werttarif vom 1. September 1914bis auf weiteres in Gültigkeit.
Karlsruhe , den 9. März 1928 .

Finanzministerium — Forstabteil «», —»
Gretfch .

Die m der Zeit vom 32. bis 27 . Februar 1923 abgestorbeneGewerbölehrervovprüfnng haben folgende Kandidaten bestan¬den : Bjauman«, Anton, vom Freibürg , Beck, Wolter , von Karls¬ruhe, Ding , Heinrich, von Gdingen (Amt Echhoetzingen ), Ernst ,SdÄolf. von Alsbach (Amt MoAboch) , Gerhardt , Paul , vonDuvlach, Hammer , Siegfried , von Gnadenfsld (Ohorfchlchien),Klotter , Hermann , von Karlsruhe . Loefer, Oitvin . von Karls¬ruhe, Neuer, Kurt , von Karlsruh «. Richter, Leopold, von Groß¬auheim, b. Hanau ^ Rolle, Hans , von Karlsruhe , Ruh Engen ,von Karlsruhe . Schühler , Heinrich, von Sulzbach (Amt Wein¬heim ) Steeger , Josef , von Bruchsal, Uhl, Erwin , von Karls¬ruhe.

Badisches Landestheater .
Samstag , 17. März . 6 ‘/, b . g. 10 Uhr . Sp . I Abt 4000 U .Abonnement F . M . «Th .-Gern . B .V.B. Nr . 1001 —1100 und 4401 —4600.Romeo und Julia .

Spielplan vom 18.—27. März 1923.I«n L« Mle » th « ater . So . 18. nachm . 2' fJ *
Der Vetter au Diagsda (Sp . I . 2400.) Abends 6%.Neu einstudiert . Meister Guido. (Sp . 1. 7000.) — Mo . 19.VI- Sinfonie-Konzert 7l/t. (Sp. L 1000 ) — Die . 20.Volksbühne . P 5. Das Postamt . Die Komödie der Ir¬
rungen. 7. (Sp. I . 4000.) — Mi . 21. Für die an Osternz r Entlassung kommenden Volksschüler . Wilhe m
TelL 5V, Do . 22.* Abonn . A 17. Meister Guido. 6‘L.
(Sp . I . 5500.) Th .-Gcm . B .V .B. Nr . 301 - 600. — Fr - 23.Volksbühne . O 3. Die lustigen Weiber von Windsor .7 (Sp . I . 5500.) — Sa . 24 * Abonn . B .M. Nathan der
Welse . 6'/, . (8p. 1- 4000.) Th .-Gem . B.V .B. Nr. llOLbis 1400 . — So . 25 . vorm . II 1/,. In der WandelhaHo
des I . Rangs . Morgenfeier des Theaterkulturverbands .
Vortrag : Prof . Dr . Drews über : Wagners ParsifaL
200 Mk . : für Mitglieder des Theaterkulturverbands
100 Mk . — DerEvangelimann . 61/»- (Sp . 1 . 7000.) Mo . 26-
Volksbühne . P . 6. Du Postamt Die Komödie der Ir »
rangen. 7 . (Sp . I 4000.) — Die 27.* Abonn . C 17.Fidelio. 7. (Sp. 1. 5500.) Th .-Gem . B.V.B. Nr . 601- 700.1201—2400.

Im Konzerthaus . So - 18. nachm . 3. Volks¬
bühne . N 10. Der Ranb der Sabiaerinnea . Abends 7 *
CharleysTante. (Park. I . 30004 — Fr. 23. Volksbühne .
g; 3. Erde . 7- — So. 25. nachm . 3. Volksbühne . Q5.rde . Abends 7 * Altheidelberg . (Park . I . 3000.)Vorrecht für Umtausch der Vorzugs karten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 17., nachm . */,4 —5Uhr , allgemeiner Vorverkauf und weiterer Umtauschvon Montag , den 19. März an . %

Auslosung der Karten für die Teilnehmer derTheater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf*
fährnng in der Geschäftsstelle (10 —V,l , 4—6 Uhr).

Wir verlängern unser

& montiert ^

Ausnahme - Angebot !
20 % Nachlaß
für sämtliche Schuhwaren
auf unsere teils unter Tagespreis festgesetzten Verkaufspreise

Zum Verkauf kommen nur anerkannt erstklassige Qualitäts -Erzeugnisse

ödjujjwam
MANNHEIM

H 1 , 8 Breitestraße , H 7 , 29 Jungbuschstraße
KARLSRUHE
AdlerstraBe 43 STUTTGART

Schloßstraße 26'KKSfS

Empfehlenswerte Bezugsquellen für die badische LandwirtschaftSonderb eilage zur Ka rlsr uhe ? Zeitung ( Badischer Staatsanzeiger )

lilltlimil FnBftfn ^ nU- H.
Telephon 1888. MüarlSrtlHE Kaiser8tr- 201

Telegramm'Adresse : Landmaschine .

der Generalvertreter:
R. Wolf Akt . - Ges ., Magdeburg -Buckau für derenMotor u. Dampf - Dreschmaschinen .Beste und billigste Bezugsquelle.

0C. örtel, {Karlsruhe
45 OCaiferallee 45

ßandwiriföaßifye OJlafdjimn alter Art
Spezialität in Alilcbfeparatoren

(Reparaturen
ßieferung von ßrfatfeiten zu Zentrifugenund VJlafcbinen aller Syfteme
Anfertigung von Saus-, Qof~, Straßen- und

■ — 9lügetpumpen etc. i- - 1 > -

1
jeder Art, Ersatzteile usw .

erhalten Sie stets zu konkurrenzlos
billigen Preisen auf tmseren Lägern
Karlsruhe , Boxberg , Rosenberg ,
Mosbach , Helmstadt , Waldsliut ,
- --- - - Steinen , Radolfzell - -- ---

Bad . landw .
Hauptgenossenschaft

- Abteilung Maschinen -
Karlsruhe i. B. Lauterbergstr . 3.

Die geographischen Grundlagen des
deutschen Volkstums

Vo« Prof . Dr . Norbert Krebs (Freiburg i. R )
(„Wissen und Wirken " Band 4)

Grundpreis M. 1 .— X Schlüsselzahl des Buchhandel»
Vertag O. Braun , Kartsruhe tn Ba den , Karlf riedrichatraSe 14.

Gehr . Wülker
Karlsruhe i. B. Rüppurrerstr . 64

JÄk
Beste , handhabungssichere

und Zündschnüre
zum Sprengen von Baumstumpen

Pulverfabrik Ettlingen (Baden )- Telephon Nr . 8 -

—- Mir-, Saal- and Wiesen-
Patent EGGEN Neubeck
sind vollendet praktisch u . dauerhafte Qualit&tswerk -
zeuge . Durch Serienfabrikation billigstaTagespreise

Josef Neubeck , Rastatt
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